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Sir. 4

„fjietbutcb befdheinige ich bet UBohrheit gemäß,
baß ich feit 9 âïïonaten ben 2iibbecfe'fcf)en ®eg=
infeftiongapparat pm Seginftperen Don @üter=
unb Sietjwagen in ©ebrauch habe. $>er Apparat

69

fttriiatiim &ßö |tulHm«mli«hro.

8" gmitattonen berwenbet man befanntlid) borzugg-
weife ©tien», Sirfen= unb fRotbu^ent)oI§. ®ie §ötjet

SHnftrinte ((öroei^erUÄje §anüKecIet=3ettnnB (Disait für bte offiziellen Spublttationen be8 ©djtoetz. (SeweibebeietnS).

$<9- 4. 3>eginfeïtiong=3îfJparnt, fahrtet,

Stfi. 5. gabrfmm äpiparat in Xfltißfeit pr SKeinipnß eine? aSteïiwaqenë.

arbeitete ftetg tabeOog, bequem unb burchaug
fidler. ®erfelbe öbertoinbet bie früheren ©dfjwie»
rigfeiten mit ßeidjtigfeit. 3m Surdhfchnitt finb
100 SBagen unb bie zugehörigen SSieÇgitter beg=
infiziert Worten, mag einen fÇîäc^ertin^aït bon
täglich 10,000 Quabratmeter ergibt. $>iefe be=
beutenbe Seiftung oermocpte ein Arbeiter ohne Sln=
ftrengung augzuführen. — ~

,S)te ®eginfeftiongwirtung iff
_
tpo||l nicht mehr

ZU übertreffen unb bdes früheren ^qribpinfetung fo
überlegen, baß febertnann ben Slpparat als eine
Befreiung bon einet faft unaugführbaren Slrbeit

• begrüßen wirb. 2>er Apparat ift auch geeignet,
ißerfonenwagen in tärgefter Seit, ben SBagen in
1 Vs big 2 ÜRinuten, grünblich z" beginfigieren.
Sch £ann benfelbett z" aüen SDeginfeftionen nur
befteng unb mit boöer Ueberzeugung empfehlen.

Hamburg, ben 1. 2ö?ai 1901.
@ b. @ h se tt b e rg. «

©eit 1886 Unternehmer ber SSagenranigung
* unb $)eginfeftion

auf Sahnhof ©ternfdhanze."

werben, nachbem fie bearbeitet finb, mit ©lagpapier ge=

fchliffen unb gebeizt. $ie Söeige befteijt aug Éaffeler»
braun, welcheg in ©eifenfieberlauge gefocht wirb, ober
man focht bie Schalen grüner SBallnüffe in weichem
äßaffer, in welcheg noch etwag ©oba juge tan wirb,
gerner beizt man Nußbraun mittelft Catechu unb Shrom»
faii, jebeg für fich in fochenb heilem Staffer aufgelöft
unb ; nach einanber auf bag §olz aufgetragen. Süßer
tiefen befànnteften gibt eg noch eine große ßaht non
Seizüerfaören, welche bie Nachahmung ber Nusbaum»
färbe begwecfen, unb welche, obwohl fie mehr ober
weniger ihren 8®edf erfüllen, both im großen unb ganzen
fehr ünooÖfommen unb Oerbefferunggbebürftig finb: t)ie
SSeize, aug ÄaffelerbraUn bereitet, |at ben Nachteil, bah
biefelbe nicht aQe Holzarten gleichmäßig färbt, auch bie

Erreichung eines ftfönen gleichmäßigen garbentoneg, bei

gebreßten Arbeiten wénigfteng, nicht Zuläßt; bag an unb
für fié bunflere Hirnholz nimmt weit mehr garbe an
alg bag Sangholz, fo baß leßtereg in ber Negel ßeUer

augfäQt, bie Seize bringt eben nicht allenthalben tief
ein. ®a nun burcß ben Setzprozeß bie ^oljfafer auf»

gezogen wirb, fo macht fich nach bem ïrocïnen beg

Nr. 4

„Hierdurch bescheinige ich der Wahrheit gemäß,
daß ich seit 9 Monaten den Lübbecke'schen Des-
infektionsapparat zum Desinfizieren von Güter-
und Viehwagen in Gebrauch habe. Der Apparat
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Imitativ« des Nußbaumholzes.

Zu Imitationen verwendet man bekanntlich Vorzugs-
weise Erlen-, Birken- und Rotbuchenholz. Die Hölzer

Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen de» Schweiz. Gewerbcverein»).

Fig. 4. Desinfektions-AMrat, fahrbar.

Fig. ö. Fahrbarer Apparat in Tätigkeit zur Reinigung eines Viehwagens.

arbeitete stets tadellos, bequem und durchaus
sicher. Derselbe überwindet die früheren Schwie-
rigkeiten mit Leichtigkeit. Im Durchschnitt sind
100 Wagen und die zugehörigen Viehgitter des-
infiziert worden, was einen Flächeninhalt von
täglich 10,000 Quadratmeter ergibt. Diese be-
deutende Leistung vermochte ein Arbeiter ohne An-" strengung auszuführen. " ' "

Die Desinfektionswirkung ist wohl nicht mehr
zu übertreffen und dUsrüheren HaNdpinselung so

überlegen, daß jedermann den Apparat als eine
Befreiung von einer fast unausführbaren Arbeit
begrüßen wird. Der Apparat ist auch geeignet,
Personenwagen in kürzester Zeit, den Wagen in
l'/s bis 2 Minuten, grünblich zu desinfizieren.
Ich kann denselben zu allen Desinfektionen nur
bestens und mit voller Ueberzeugung empfehlen.

Hamburg, den 1. Mai 1901.
Ed. Ehrenberg.

Seit 1886 Unternehmer der Wagenreinigung
5 und Desinfektion^ auf Bahnhof Sternschanze."

werden, nachdem sie bearbeitet sind, mit Glaspapier ge-
schliffen und gebeizt. Die Beize besteht aus Kasseler-
braun, welches in Seifensiederlauge gekocht wird, oder
man kocht die Schalen grüner Wallnüsse in weichem
Wasser, in welches noch etwas Soda zugetan wird.
Ferner beizt man Nußbraun mittelst Katechu und Chrom-
kali, jedes für sich in kochend heißem Wasser aufgelöst
und nach einander auf das Holz ausgetragen. Außer
diesen bekanntesten gibt es noch eine große Zahl von
Beizverfahren, welche die Nachahmung der Nußbaum-
färbe bezwecken, und welche, obwohl sie mehr oder

weniger ihren Zweck erfüllen, doch im großen und ganzen
sehr unvollkommen und verbesserungsbedürftig sind Die
Beize, aus Kasselerbraun bereitet, hat den Nachteil, daß
dieselbe nicht alle Holzarten gleichmäßig färbt, auch die

Erreichung eines schönen gleichmäßigen Farbentones, bei

gedrehten Arbeiten wenigstens, nicht zuläßt; das an und
für sich dunklere Hirnholz nimmt weit mehr Farbe an
als das Langholz, so daß letzteres in der Regel Heller
ausfällt, die Beize dringt eben nicht allenthalben tief
ein. Da nun durch den Beizprozeß die Holzfaser auf-
gezogen wird, so macht sich nach dem Trocknen des



60 3Hnßttertt £>an&a>erittt'3ttiim0 (Organ für bte offijietten 5ßubtitationen btî ©cf)»etj. ®ewerbe»eretn#). 9ft. 4

garbenuberpgeg ein Sïachfchleifen erforberltdj, weltheg
wieberum bte Urfache ifi, bafj ftch leitet t)eüe Tanten
unb Srfen btlben. @n blich beeinträchtigt ber Ueberfchuh
an garbftoff bie Schönheit beg Ipolgeg, bie in ber Art
beg ©uchfeg unb ber ißoten befielt, fo bah bie Färbung
nicht alg bag mag eg fein fo(I, alg opafer Uebergug
erfcheint. Senfelben Nachteil wie bie Seige aug ®affeler»
braun hat auch bie Dîuhfthalenbetge, unb nebenbei hat
biefe noch ben gehler, bah infolge beg in ben iftuhfchalen
enthaltenen Mebftoffeg, bei nicht fehr forgfältiger 93e=

hanblung, bie Seigflüffigfeit fich gallertartig unb fehlet»

mig geigt unb îjterburc^ eine gleidjmähige Färbung Oer»

hinbert. Ste Sßeige aug Äatechu unb ©hromfali bewirft
in ber fwlgfafer einen rotbraunen garbennieberfchlag,
welcher bon ber garbe beg SRupbaumholgeg erheblich
abweicht. — Sie am beften erfcheinenbe Seigung beftefjt
in folgenbem Verfahren: 1 kg SRufjejtraft wirb in 6 kg
weichem ©affer unter ©rwärmung big gurn löchert unb
unter beftänbigem Umrühren aufgelöft. Sag gu beigenbe
Ipolg muh gehörig trocfen unb womöglich etwag erwärmt
fein, wonach bie SBeige ein» big zweimal aufgetragen
wirb. SRachbem bie fo behanbelten £>olgteile halbtrocïen
geworben ftnb, überftreicht man biefelben nochmalg mit
einer Aupfung (rotgelbem) ©hromfalt in heihern ©affer
(1 gu 5), läfjt OoDftänbig trodfnen inb fdjleift unb po»
liert wie gewöhnlich. ÜRan wirb befonberg bei 9tot=
buchen» unb ©rlenbolg eine bem amerifanifchen SRufj»

holge täufchenb ähnliche gärbung erzielen, welche girfa
1—2 mm tief in bag §olg eingebrungen ift unb baber
burch bag Schleifen nicht befchäbigt werben fann. Siefe
93ei§e ift, waè ing Gewicht fällt, biHig, unb bie Sehanb»
lung eine einfache. Sehr wefentlich fann man bie garbe
noch erhöhen (wag auch Bei echtem 9?uhbaum alg gut
anwenbbar, fehr gu empfehlen ift), wenn man bie ge»
beigten ©egenftänbe mit rotem Del, weidheg man ba»

burch erhält, bah man Alfannawurgel, aber nur fehr
wenig, in bagfelbe tut, fchleift unb bann erft poliert.

Sollten bie gu färbenben ©egenftänbe, wie Sdjnile»
reien, SRöbet ober SDtöbelteite matt gehalten werben,
bann genügen bie obigen Sorfchriften nicht allen An»
forberungen, ber Uebergug (SDÎattierung), fei eg nun
©a<h8, ißolitur ober ßadf, wirb leicht fledfig, wenn
geuc|tigfeit ober ©affertröpfen barauf fümmen. In
ber gathfd&ule gu Siilach würben eingehenbe fßroben
aller empfohlenen Ueberpggmaterialien borgenomtnen,
both ergab feine berfelben ein nach aßen ^Richtungen hin
befriebigenbeg 3tefultat. ©ntweber war bie Seige begw.
ber Uebergug nicht wafferbicht, ober bag Augfehen beg
SRöbelg hatte batunter gu leiben. Auf ben SRat beg

|)ofanfïreidherg gerb. Sadfljaug in ©ien oerwenbet man
jeboch neuerbingg eine Safurfarbe unb ift man fomoht
mit ber §altbarfeit berfelben gegen ©affer unb fonftige
©inflüffe, alg auch gegen garbeneffefte fehr pfrieben.
Sie gebrehten Dbjefte finb auch in jenen Seilen, wo
bag |)irnbolg pm Sorfehetn fommt, gleithmähig gefärbt,

ber ©lang ooHfommen geteilt, währenb man bei'Schnihe»
reien bie Abfchattierung gang in ber §anb hat; tie
hohen Stellen, welche lichter erfcheinen foOen, werben
einfach mit einem Saumwolllappen, unb p>ar ftärfer
alg bie übrigen Partien abgewifcht. Siefe ÜRethobe ift
gwar burchaug nicht neu, jeboch biet p wenig ange»
wenbet worben.

Sie Sereitung biefer Seige ift einfach wie folgt:
Gebrannte Sienà, Schteferbraun ober fRebenfchwarg
werben mit ftarfem Delftrnig auf ber garbenreibmafd&ine
ober bem Steine angerieben. Sie erhaltene Safurfatbe
mit einer 9Rifcl)ung üon Delfirnig unb Serpentinöl
(franpfifcljeg ober amerifanifcheg) berbünnt, unb auf bag
betreffenbe Dbjeft mit bem ißinfel aufgetragen, bie über»
fdjüffige Seige wirb mit bem Sappen weggewifcht, fo
bah nur bie eingefaugte Seige in bem |>olge bleibt. 3ft
bag £olg ungleich, fo werben bie lichten Stellen mit
bunfeler Seige nochmalg übergangen. Sei weichem
^tolge ift eg gwecfmähig, bag ©ange früher mit gewöhn»
lieber SRufjbeige p beigen (nicht p bunfel) unb erft nach
bem Srocfnen mit Oelbeige p ftreidjen, weil bie £>erbft=
holgringe feine garbe annehmen unb p licht, fomit
ftörenb erfdjeinen würben. 9îuh= unb ©ithenljolg er»
hatten burch biefe Seige fehr fchöne garbtöne. 3ft bie

Delbeije gut eingetroefnet, fo fann man ben ©egenftanb
mit einer ©achgbürfte aufbürften, woburdh ber beliebte
fchwachmatte @lanj entfteht.

Sauwefen tu Safel. IRachbem nun bie Städhelin'fdhe
öiegenfehaft, bie im ?ireal ber berlängerten ÜRargareten»
ftrahe ftanb, abgetragen worben ift, fonnte mit ber
Auffüllung beg neuen Strahenförperg auch ouf biefer
Seilftrecfe Begonnen werben. Auf bem burch bie Ströhen»
anlage pgänglich geworbenen Areal hot bie Saufirma
Stächelin bêreitg gwei gröbere Sauten aufgeführt unb
mit gmei weiteren wirb nun ebenfallg begonnen werben.

— Ser ©rohe fRat genehmigte einen Sertrag mit
ben ®raftwerfen in fRÖeinfelber: über ben Segug bon
100 Big 1500 Kilowatt eleftrifcher ^raft auf bie Sauer
pon fünf Sahren. Ser jährliche fßachtging beträgt
fÇr. 120,000 refp. 280,000. Dum Sdbluffe genehmigte
ber IRat bie infolge Umbaueg beg babifchen Sahnhofeg
nötig geworbene Serlegung beg Sierparfeg in ben Sangen
©rlen unb bewilligte bafür bie erforderlichen Ärebite im
©efamtbetrage non fjr. 203,400.

Acetplen « Seleuhtuttg fRothenburg. 3« ^Rothenburg
(ßugern) hat ftch bebufg ©rftetlung einer Acetplen ^a?»
anlage für ©emeinbebeleuchtung eine Acetplengefellfchaft
gebitbet. Sie Augführung ber Anlage würbe nun am
14. bg. ber girma 3- Srunfchwhler in Därich über»

tragen unb foil mit ©rftetlung ber Anlage nächfteng
begonnen werben.

Gebr. S^eichenburg, flu:;) JÜattnhelm
liefern billigst

la Tabasco jVîahagotli, pitch-pine in Bohlen und Balken,
Yellow-pine, North Carolina-pine, amerik. Eichenholz, Satin-Nussbaum otc.

Ferner:

pitch-plne-3fussböden and alle Borten bayerische Tannen.

Spezialität: Pitcti-pine-Riftrieman. Spezialität: Pitch-pine-Riftriemen.

Vertreter für die Schweiz: Hugo Fischer, Zürich, Stockerstr. 49/1
— Telephon 3301. ^— [1042

so Illustrierte schweizerische Haudwerter-Zeitung (Organ ?ür die offizielle« Publikationm des Schweiz. Gewerbeveretnî). Nr. 4

Farbenüberzuges ein Nachschleifen erforderlich, welches
wiederum die Ursache ist, daß sich leicht helle Kanten
und Ecken bilden. Endlich beeinträchtigt der Ueberschuß
an Farbstoff die Schönheit des Holzes, die in der Art
des Wuchses und der Poren besteht, so daß die Färbung
nicht als das was es sein soll, als opaker Ueberzug
erscheint. Denselben Nachteil wie die Beize aus Kasseler-
braun hat auch die Nußschalenbeize, und nebenbei hat
diese noch den Fehler, daß infolge des in den Nußschalen
enthaltenen Klebstoffes, bei nicht sehr sorgfältiger Be-
Handlung, die Beizflüssigkeit sich gallertartig und schlei-
mig zeigt und hierdurch eine gleichmäßige Färbung ver-
hindert. Die Beize aus Katechu und Chromkali bewirkt
in der Holzfaser einen rotbraunen Farbenniederschlag.
welcher von der Farbe des Nußbaumholzes erheblich
abweicht. — Die am besten erscheinende Beizung besteht
in folgendem Verfahren: 1 KZ Nußextrakt wird in 6 KZ
weichem Wasser unter Erwärmung bis zum Kochen und
unter beständigem Umrühren aufgelöst. Das zu beizende
Holz muß gehörig trocken und womöglich etwas erwärmt
sein, wonach die Beize ein- bis zweimal aufgetragen
wird. Nachdem die so behandelten Holzteile halbtrocken
geworden sind, überstreicht man dieselben nochmals mit
einer Auflösung (rotgelbem) Chromkali in heißem Wasser
(1 zu 5), läßt vollständig trocknen und schleift und po-
liert wie gewöhnlich. Man wird besonders bei Rot-
buchen- und Erlenholz eine dem amerikanischen Nuß-
holze täuschend ähnliche Färbung erzielen, welche zirka
1—2 mm tief in das Holz eingedrungen ist und daher
durch das Schleifen nicht beschädigt werden kann. Diese
Beize ist, was ins Gewicht fällt, billig, und die BeHand-
lung eine einfache. Sehr wesentlich kann man die Farbe
noch erhöhen (was auch bei echtem Nußbaum als gut
anwendbar, sehr zu empfehlen ist), wenn man die ge-
beizten Gegenstände mit rotem Oel, welches man da-
durch erhält, daß man Alkannawurzel, aber nur sehr
wenig, in dasselbe tut, schleift und dann erst poliert.

Sollten die zu färbenden Gegenstände, wie Schnitze-
reien, Möbel oder Möbelteile matt gehalten werden,
dann genügen die obigen Vorschriften nicht allen An-
forderungen, der Ueberzug (Mattierung), sei es nun
Wachs, Politur oder Lack, wird leicht fleckig, wenn
Feuchtigkeit oder Wassertropfen darauf kommen. An
der Fachschule zu Villach wurden eingehende Proben
aller empfohlenen Ueberzugsmaterialien vorgenommen,
doch ergab keine derselben ein nach allen Richtungen hin
befriedigendes Resultat. Entweder war die Beize bezw.
der Ueberzug nicht wasserdicht, oder das Ausfehen des
Möbels hatte darunter zu leiden. Auf den Rat des
Hofanstreichers Ferd. Backhaus in Wien verwendet man
jedoch neuerdings eine Lafurfarbe und ist man sowohl
mit der Haltbarkeit derselben gegen Wasser und sonstige
Einflüsse, als auch gegen Farbeneffekte sehr zufrieden.
Die gedrehten Objekte sind auch in jenen Teilen, wo
das Hirnholz zum Vorschein kommt, gleichmäßig gefärbt,

der Glanz vollkommen geteilt, während man beüSchnitze-
reien die Abschattierung ganz in der Hand hat; die
hohen Stellen, welche lichter erscheinen sollen, werden
einfach mit einem Baumwolllappen, und zwar stärker
als die übrigen Partien abgewischt. Diese Methode ist

zwar durchaus nicht neu, jedoch viel zu wenig ange-
wendet worden.

Die Bereitung dieser Beize ist einfach wie folgt:
Gebrannte Sienà, Schieferbraun oder Rebenfchwarz
werden mit starkem Oelfirnis auf der Farbenreibmaschine
oder dem Steine angerieben. Die erhaltene Lasurfarbe
mit einer Mischung von Oelfirnis und Terpentinöl
(französisches oder amerikanisches) verdünnt, und auf das
betreffende Objekt mit dem Pinsel ausgetragen, die über-
schüssige Beize wird mit dem Lappen weggewischt, so

daß nur die eingefaugte Beize in dem Holze bleibt. Ist
das Holz ungleich, so werden die lichten Stellen mit
dunkeler Beize nochmals übergangen. Bei weichem
Holze ist es zweckmäßig, das Ganze früher mit gewöhn-
licher Nußbeize zu beizen (nicht zu dunkel) und erst nach
dem Trocknen mit Oelbeize zu streichen, weil die Herbst-
holzringe keine Farbe annehmen und zu licht, somit
störend erscheinen würden. Nuß- und Eichenholz er-
halten durch diese Beize sehr schöne Farbtöne. Ist die
Oelbeize gut eingetrocknet, so kann man den Gegenstand
mit einer Wachsbürste ausbürsten, wodurch der beliebte
schwachmatte Glanz entsteht.

Verschiedenes.

Bauwesen in Basel. Nachdem nun die Stächelin'sche
Liegenschaft, die im Areal der verlängerten Margareten-
straße stand, abgetragen worden ist. konnte mit der
Auffüllung des neuen Straßenkörpers auch auf dieser
Teilstrecke begonnen werden. Auf dem durch die Straßen-
anlage zugänglich gewordenen Areal hat die Baufirma
Stächelin bereits zwei größere Bauten aufgeführt und
mit zwei weiteren wird nun ebenfalls begonnen werden.

— Der Große Rat genehmigte einen Vertrag mit
den Kraftwerken in Rheinfelden über den Bezug von
100 bis 1500 Kilowatt elektrischer Kraft auf die Dauer
Von fünf Jahren. Der jährliche Pachtzins beträgt
Fr. 120,000 resp. 230,000. Zum Schlüsse genehmigte
der Rat die infolge Umbaues des badischen Bahnhofes
nötig gewordene Verlegung des Tierparkes in den Langen
Erlen und bewilligte dafür die erforderlichen Kredite im
Gesamtbetrage von Fr. 203,400.

Acetylen. Beleuchtung Rothenburg. In Rothenburg
(Luzern) hat sich behufs Erstellung einer Acetylen Gas-
anlage für Gemeindebeleuchtung eine Acethlengesellschaft
gebildet. Die Ausführung der Anlage wurde nun am
14. ds. der Firma I. Brunschwyler in Zürich über-
tragen und soll mit Erstellung der Anlage nächstens
begonnen werden.

(îebr. Heickenburg, "à? Msnnkeim
liefern billigst

IK 7adssco jVîàsgonî, ^iîek-pine m öofiien unà kalken,
Vellofik-pin». Hortii V^olina-pinF. swei'ill. eiànliol?. 8à-»lis8dsiim à.

l vi'iu.'i' :

?itel»»pme»7ussboâen nnà êà Aorten bszferàseke Tsnnen.

8MM: Mcli-Mk-lîààW, SMIitât: Meii-M-Màn.
Vertreter kür äie 8<àà ttugo 2ll»»ivk, Stoeksrstr. 4S/I

— l'klvplion 3301. -— fI042


	Imitation des Nussbaumholzes

